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Versuch einer Konjunkturmessung im Fremdenverkehr. 
Das Hotelgewerbe des Berner Oberlandes 1920—1923. 

Dr. H. A. Gurtner. 
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Einführung. 
1. Schon allein die Tatsache des grossen Ausmasses 

der Kapitalfestlegung in Unternehmungen des Fremden­
verkehrs verlangt eine Messung des die Ertragswirtschaft 
dieser Anlagen speisenden EeiseVerkehrs aus wirtschafts-
politischen Gründen. Doch nicht allein die Überlegung 
des Volkswirtes fordert die Messung, auch der Wirt­
schafter selbst und der Propagandist haben eingesehen, 
dass betriebstechnische und propagandistische Vorkehren 
sich vorteilhaft auf die gewonnene Kenntnis vom Aus-
mass und von der zeitlichen Einstellung des Beisever-
kehrs stützen und, dass nur bewusste Folgerichtigkeit 
zu gesicherter Ertragswirtschaft führen kann. 

Allein der Weg von der Einsicht einer Notwendigkeit, 
bis zur folgerichtigen Handlung scheint, besonders im 

Gebirge, über Stock und Stein zu laufen. So kam es, 
dass der Ausbruch der Weltkatastrophe im Sommer 1914 
das schweizerische Gastwirtschaftsgewerbe und die üb­
rigen, dem Fremdenverkehr dienenden Anlagen im 
Stadium einer planlosen und übertriebenen Erweiterung 
überrascht hat. 

Die Vorarbeiten zu meiner privatwirtschaftlichen 
Monographie «Zur Verschuldung des schweizerischen 
Hotelgewerbes»1) Hessen mich tiefen Einblick in den 
Entwicklungsprozess des Kurplatzes Interlaken ge­
winnen. Ich möchte den Lesern, die sich für die Beweg­
kräfte dieser Entwicklung interessieren, das Nachlesen 
der Kapitel 4 und 5 der genannten Monographie emp­
fehlen. 

Das Studium der Verhältnisse im Fremdenzentrum 
des Berner Oberlandes hat mich veranlasst, nach Ab-
schluss der genannten Arbeit eine Messung der Kon­
junktur im Gastwirtschaftsgewerbe vorzuschlagen und 
denn auch in der Folge persönlich an die Hand zu nehmen. 

Während des Krieges sind die Inhaber der Frem-
denetablissemente in arge finanzielle Bedrängnis ge­
raten, und die gemeinsame Not hat zumZusammenschluss 
in der « Genossenschaft zur Förderung des Hotelgewerbes 
im Berner Oberland» geführt. Das Ziel des Zusammen­
schlusses hiess: Gesundung durch innere und äussere 
Keformen. 

Die Hauptarbeit der Genossenschaft liegt auf dem 
Gebiete der Preispolitik, zu deren Durchführung die 
verschiedenen Hotels in acht Preisklassen geschieden 
wurden, für die auf dem Wege der gemeinsamen Bera­
tung Grundpreise als Minimalpreisansätze festgelegt 
worden sind. Die Abstufung der Hotelklassen stützt 
sich im einzelnen Falle auf das ausgeglichene Urteil der 
Konkurrenz und berücksichtigt Standort, Logier kraft 
des Hotels, Güte des Ausbaues und der Einrichtung. 

Die Genossenschaft der Interessenten ist der natür­
liche Träger für die Durchführung von Enqueten auf 
dem Gebiete des Gastwirtschaftsgewerbes des Berner 
Oberlandes, und ich habe mich denn auch vor allem mit 
dieser Organisation ins Einvernehmen gesetzt. Das Aus­
hängeschild für die Aktion gab die «Volkswirtschafts-
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kammer des Berner Oberlandes », als deren ehrenamtlicher 
Sekretär ich während dreier Jahre amtete, und die für 
die ersten zwei Jahre der Aktion die Kosten von jähr­
lich 2—300 Franken übernahm. 

Im Sommer 1920 wurde erstmals, auf den Schluss­
tag der Monate Mai, Juni, Juli, August und September, 
jedem Inhaber eines Hotelpatentes eine «Frequenzkarte» 
zugestellt, auf der er mitzuteilen hatte: 

«Der Unterzeichnete bescheinigt, 

im Monat 

Logiernächte 

verzeichnet zu haben.» 

(Unterschrift und Stempel.) 

Gerne hätte ich schon im ersten Jahre der Erhe­
bungen die Zahl der Logiernächte, die Zahl der abge­
stiegenen Personen und deren Nationalität festgestellt, 
doch die Überlegung, dass ein Erfolg der Enquete nur 
möglich sei, wenn möglichst wenige Angaben verlangt 
werden, liess es als ratsam erscheinen, sich im ersten 
Jahre auf die Feststellung der Zahl der Logiernächte 
zu beschränken. Der Erfolg hat dieser Taktik Becht 
gegeben: bereits im ersten Jahre haben sich 337 Hotels 
mit 19.638 Betten an der Statistik beteiligt. 

Die eingelaufenen Karten wurden mit dem Vermerk 
der Hotelklasse und der Bettenzahl ( = Logier kraft) ver­
sehen und unter Chiffre gelegt. Der Hotelier macht seine 
Angaben nur, wenn ihm absolute Geheimhaltung von 
Einzelresultaten zugesichert wird. 

Im folgenden Sommer, 1921, wurde an die Hotels 
der obern Preisklassen la,lb,lc und 2a in den grössern 
Fremdenplätzen eine abgeänderte Karte versandt, 
während die untern Preisklassen die Karte des Vorjahres 
erhielten. 

Die neue Karte hatte den folgenden Text : 
(Siehe nebenstehend.) 

Die Aufteilung der Nationalitäten ist im Einver­
ständnis mit den Geschäftsführern der bereits erwähnten 
«Hotelgenossenschaft», des «Verkehrsvereins des Berner 
Oberlandes» und des «Verkehrsvereins Interlaken» ge­
wählt worden. Es empfahl sich auch hier eine möglichste 
Einschränkung; die Unterscheidung von bloss 16 Grup­
pen ist ein Kompromiss zwischen Können und Sollen. 

Im Sommer 1922 beliessen wir es bei der Neuerung 
des Jahres 1921 in bezug auf die Karten. Eine erste 
Anerkennung der Arbeit brachte der Beschluss der 
Generalversammlung der «Hotelgenossenschaft» vom 
29. Mai 1922, der die Beantwortung unserer Frequenz­
erhebungen für die Hotelinhaber zum Obligatorium 
erhob. 

Frequenzkarte für den Monat 

a) Das unterzeichnete Hotel bescheinigt, im verflossenen 
Monat LOGIE BNÄCHTE verzeichnet zu 
haben. 

b) Dasselbe hat zudem angekommene Erwach­
sene, Kinder und Dienerschaften (ARRIVÉES) zu 
verzeichnen, die sich auf die verschiedenen NATIO­
NALITÄTEN wie folgt verteilen: 

1. Afrika und Australien 
2. Asien (Japan) 
3. Balkan (Bulgarien, Griechenland, Jugoslawien, 

Rumänien) 
4. Deutschland 
5. Prankreich, Belgien und Luxemburg 
6. Grossbritannien 
7. Holland 
8. Italien 
9. Nordamerika (U. S. A. und Kanada) 

10. Österreich und Sukzessionsstaaten (Ungarn, 
Tschechoslowakei) 

11. Russland und Sukzessionsstaaten (Ukraine und 
Randstaaten) 

12. Nordische Staaten (Schweden, Norwegen, Finn­
land, Dänemark) 

13. Schweiz 
14. Spanien und Portugal 
15. Süd- und Zentralamerika 
16. Verschiedene Staaten 

Total 
Datum: 

Unterschrift und Hotelstempel: 

, den 192.... 

Im Jahre 1923 wurde nun die Karte mit der Frage 
nach den Nationalitäten an alle Hotels gesandt, so dass 
sich die Erhebungen von 1923 im ganzen Gebiete des 
Berner Oberlandes auf die Zahl der Logiernächte, die 
Zahl der Personen und deren Nationalität erstrecken. 

Die Ausrechnung der Besultate forschte nach Ver­
hältniswerten, die natürlich nur für die tatsächlich an 
den Erhebungen beteiligten Betriebe auf Genauigkeit 
Anspruch erheben dürfen. Je mehr Hotels sich aber 
an der monatlichen Enquete beteiligen, desto grösser 
wird die Bedeutung der ermittelten Verhältniszahlen 
für die Beurteilung des Gesamtkomplexes des Gast­
wirtschaftsgewerbes im Untersuchungsgebiet. 

Die Ausrechnung stellt für jedes einzelne Monats­
resultat auf die Zahl der Gastbetten, die Logierkraft des 
betreffenden Unternehmens, ab. Ein Hotel mit 100 
Betten hat im Mai 3100 Betten Logierkraft. Hat es 
nun z. B. 1240 Logiernächte verzeichnet, so betrug die 
rechnungsmässige Belegung dieses Betriebes im Monats­
durchschnitt 40 %. So wurde neben die vom Hotel­
inhaber mitgeteilte Zahl der Logiernächte die Monats­
bettenzahl gesetzt und die durchschnittliche Belegung 
errechnet. 

Bei der Berechnung der Verteilung der Nationali­
täten wurde ebenfalls deren prozentische Einstellung 
zur Gesamtheit der Besucher ermittelt. 

42 
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Sämtliche Prozentzahlen sind auf drei Dezimalen 
berechnet worden, die ich jedoch hier der Einfachheit 
halber teilweise aufgerundet wiedergebe. 

I. K a p i t e l . 

Das Zahlenmaterial. 

2. Im Sommer 1920 beteiligten sich 337 Hotels mit 
19.338 Betten an den Erhebungen. 

In der Folge gebe ich jeweilen unter «Klassen» die 
Bezeichnung der Preisklasse nach der «Oberländischen 
Hotelgenossenschaft», unter «Hotels» die Zahl der be­
teiligten Betriebe, unter «Betten» die Zahl der von diesen 
Betrieben zur Verfügung der Gäste stehenden Gast­
betten, unter «Frequenz» die Zahl der gemeldeten Logier­
nächte und unter «%» die prozentische Belegung der 
Gastbetten wieder. 

Mai: 

Klasse 

l a 
l b 
le 
2 a . 
2b 
2c 
3a 
3b 

Mittel 

Hotels 

2 
3 

13 
17 
21 
31 
48 
25 

160 

Betten 

370 
450 

1.384 
1.445 
1.110 
1.452 
1.654 

609 

8.474 

Frequenz 

469 
473 

3.262 
4.516 
3.629 
2.059 
2.539 
1.599 

18.546 

% 

4>08 

3>46 

7 ,58 

10,08 

io„« 
4,57 

4,95 

8,46 

7,05 

Die Besultate beziehen sich also nur auf die im 
Monat Mai geöffneten Häuser, während die noch ge­
schlossenen unberücksichtigt bleiben. 

Juni: 

Klasse 

l a 
l b 
l e 
2a 
2b 
2c 
3a 
3 b . . . . . . 

Mittel 

Hotels 

7 
8 

19 
29 
33 
40 
69 
33 

238 

Betten 

1.690 
1.291 
2.185 
2.583 
1.770 
1.889 
1.964 

856 

14.228 

Frequenz 

3.408 
2.792 
6.529 
7.779 
7.267 
4.534 
6.467 
2.540 

41.316 

% 

6 ^72 

7,„ 
°>95 

10,03 

13,68 

8>oo 

10,97 

" , 8 9 

9>67 

Die Zahl der an der Statistik beteiligten Häuser 
hat sich schon vermehrt; hauptsächlich, weil im Juni 
Hotels geöffnet wurden, die noch im Mai geschlossen 
waren. 

Juli: 

Klasse 

l a 
l b 
l e 
2a 
2b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

Hotels 

8 
12 
26 
42 
42 
58 
99 
50 

337 

Betten 

1.810 
1.781 
3.155 
2.671 
2.465 
2.678 
3.852 
1.226 

19.638 

Frequenz 

14.413 
12.319 
28.091 
32.390 
27.849 
23.528 
38.689 
13.306 

190.585 

% 

25,6 8 

22,3 1 

28,7 1 

39,11 
36,44 

28,34 

"**>22 

35,oi 

31,30 

In diesem Monat haben wir die höchste Beteiligung 
mit nahezu 20.000 Gastbetten erreicht. Zu diesem Zeit­
punkt des Jahres sind gewöhnlich alle Hotels geöffnet. 

August : 

Klasse 

l a 
l b 
l e 
2a 
2b 
2c 
3a 
3b 

Mittel 

l a 
l b 
le 
2a 
2b 
2c 
3a 
3b 

Mittel 

Hotels 

8 
12 
26 
38 
43 
54 
97 
48 

326 

Betten 

1.810 
1.861 
3.022 
3.069 
2.445 
2.266 
3.781 
1.388 

19.642 

September : 

7 
6 

22 
29 
33 
41 
77 
35 

250 

1.690 
905 

2.562 
2.371 
1.840 
1.911 
2.903 

824 

15.006 

Frequenz 

23.445 
20.024 
40.181 
39.999 
36.428 
29.046 
41.335 
13.614 

244.072 

4.872 
4.729 

11.602 
8.621 
8.436 
4.920 
8.479 
2.342 

54.001 

% 

41,78 
34,70 

42,8o 
. 42,0 4 

48,0 6 

41,34 
3o,2fl 

31,63 

40,„, 

9,6o 

17,41 

15,09 

12,1. 
1^,28 

8>59 

°>73 

^»47 

H , 7 0 

Das Saisonmittel für die Monate Mai bis September 
erhalten wir, wenn wir die Summe der Logiernächte 
der ermittelten Saisonlogierkraft gegenüberstellen. Die 
Bechnung ergibt 2.357.425 Betten Logierkraft, die mit 
548.520 Logiernächten belegt waren, woraus sich die 
mittlere Saisonfrequenz mit 23,6 % ergibt. (Diagramm 1.) 

3. Wie im Sommer, so wurde auch für die Saison­
monate im Winter 1920/21 die Zahl der Logiernächte 
in den geöffneten Hotels festgestellt. Da jedoch im Ber­
ner Oberland als Wintersportplätze nur eine kleine Zahl 
hochgelegener Dörfer in Betracht kommen, so ist denn 
auch die Anzahl der Winterhotels eine kleine. 

Im Winter 1920/21 wurde in 56 Hotels die Saison­
frequenz, berechnet auf 90 Tage (16. Dezember bis 
15. März), ermittelt. 
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Frequenz der verschiedenen Hotelklassen; Sommer 1920. 

- S o % 

20 7o 

Mai Juni Juli August September Saison 

Die schwarzen Säulen stellen die Hotels der 1. Klasse dar ; die durchbrochenen Säulen die der 2. Klasse; 
der 3. Klasse. Dabei sind von links nach rechts die Klassenunterteilungen a, b und c dargestellt. 

die weissen Säulen die 
Diagramm 1. 

W i n t e r 1920/1921. 

Klasse 

l a 
l b 
le 
2a 
2b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

Hotels 

6 
4 
8 
8 
9 

14 
5 
2 

56 

Betten 

1.340 
596 
825 
615 
412 
561 
105 
230 

4.684 

Frequenz 

43.966 
14.266 
19.331 
11.300 
8.679 

15.668 
2.760 

699 

117.669 

% 

36,4 

26,6 

26,o 
20,3 
23,4 

31,o 
29,2 

3,4 

27,9 

Im Sommer registrierten 337 Hotels 548.520 Logier­
nächte. Im Winter 56 Hotels 117.669 Logiernächte, 
wobei sich die Sommersaison über 5, die Wintersaison 
über 3 Monate erstreckt. Die Frequenzziffern stehen sich 
mit 23,6 im Sommer und 27,ö im Winter gegenüber. 

4. Im Sommer 1921 haben sich 222 Hotels mit 
13.715 Betten an der Statistik beteiligt. 

Mai: 

Klasse 

l a 
l b 
le 
2a 
2b 
2c 
3a 
3b 

Mittel 

Hotels 

3 
2 

13 
22 
26 
33 
64 
32 

195 

Betten 

770 
360 

1.415 
1.711 
1.873 
1.508 
2.414 

939 

10.990 

Frequenz 

745 
735 

3.595 
3.740 
4.455 
1.973 
1.565 
1.190 

17.998 

% 

3,12 
G,58 

8.19 

7,05 

7.67 

4,22 

2>09 

4>08 

5,28 

Juni: 

Klasse 

l a 
l b 
le 
2 a 
2b 
2c 
3 a 
3 b 

Mittel 

l a . 
l b 
l e 
2 a 
2b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

l a 
l b 
l e 
2 a 
2b 
2 c 
3 a 
3b 

Mittel 

Hotels 

6 
4 

14 
24 
31 
42 
64 
37 

222 

Betten 

1.770 
570 

1.595 
2.000 
1.978 
2.100 
2.588 
1.114 

13.715 

Frequenz 

3.528 
2.531 
4.963 
8.759 

10.297 
3.147 
7.427 
3.753 

44.405 

J u l i : 

3 
6 

22 
22 
28 
39 
58 
32 

210 

590 
896 

2.650 
1.874 
1.618 
1.988 
2.398 

935 

12.949 

1.994 
8.515 

21.949 
20.028 
22.192 
20.359 
22.894 
10.560 

128.491 

August : 

3 
4 

21 
24 
31 
31 
54 
28 

196 

620 
635 

2.355 
2.174 
1.920 
1.553 
2.076 

688 

12.021 

7.225 
9.511 

30.668 
32.767 
24.500 
21.283 
23.927 
9.836 

159.717 

6,64 

14,8„ 
10,37 

14 .6 . 

17,35 

4'99 

^'56 

l l , M 

io, 7 

10,9! 
3o,C 5 

2G.71 

34,4 7 

44,2 4 

33,03 

30,7 8 

36,43 

32,0 

37,59 

48, 3 1 

42,0 0 

48,6 2 

41,16 

44,20 
3 7 , 1 7 

46„i 

40,„ 
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September: 

Klasse 

l a 
l b 
l e 
2 a 
2b 
2 c 
3 a 
3b 

Mittel 

Hotels 

5 
4 

15 
22 
24 
31 
35 
20 

156 

Betten 

1.090 
595 

1.740 
1.974 
1.562 
2.584 
1.341 

497 

11.383 

Frequenz 

1.413 
3.002 
5.156 
6.992 
7.741 
5.550 
3.323 
1.557 

34.734 

% 

4,32 

16,81 

^ ' 8 7 

1 1 , 8 0 

1G,51 

7,15 

8,20 

10,44 

10,17 

Wenn wir auch hier das Mittel der Saison erforschen, 
so ergeben sich die folgenden Zahlen: 385.345 gezählte 
Logiernächte auf eine Logierkraft von 1.867.700 Betten. 

Im prozentischen Verhältnis ergibt dies eine mittlere 
Saisonfrequenz von 20,6 %. (Diagramm 2.) 

Die Nationalität der Gäste ist im Sommer 1921 
erstmals, und das in den Hotels der Klassen l a bis 2a, 
festgestellt worden. Die Zählung ermittelte 38.214 Per­
sonen, die sich auf die verschiedenen Nationen wie folgt 
verteilen : 

Nation % 

Afrika 0,5 

Asien 0,5 

Balkan 0,4 

D e u t s c h l a n d . . . . 2,4 

Frankreich . . . . 8,5 

England 17,4 

Holland 14,0 

Italien 0,7 

Nation 

Nordamerika 
Österreich. . 
Bussland . . 
Skandinavien 
Schweiz. . . 
Spanien . . 
Südamerika . 
Diverse . . . 

0,4 
0)2 

1,8 
37,4 

0,9 

5,9 

o;1 

Frequenz der verschiedenen Hote lk lassen , Sommer 1921. 

5o% 

1Q,% 

Mai Juni Juli August September Saison 

Die schwarzen Säulen stellen die Hotels der 1. Klasse dar; die durchbrochenen Säulen die der 2. Klasse; die weissen Säulen die der 
3. Klasse. Dabei sind von links nach rechts die Klassenunterteilungen a, b und c dargestellt. Diagramm 2. 

5. Im Winter 1921/22 waren 46 Hotels mit 4253 
Betten geöffnet. Die Belegung der Hotels durch Winter­
sportgäste ergibt die folgende Saisonaufstellung: 

Winter 1921/1922: 

Klasse 

l a 
l o 
l e 
2 a 
2b 
2c 
3 a 
36 

Mittel 

Hotels 

6 
4 
8 
5 
8 

10 
4 
1 

46 

Betten 

1.340 
596 
825 
375 
487 
405 

95 
30 

4.253 

Frequenz 

40.077 
8.830 

14.541 
7.021 
7.555 

10.273 
2.711 

24 

88.592 

% 

33,2 

16,5 

19,6 

20,9 

17,2 

28,2 

3lJ 
0,9 

2 3 a 

Im Sommer verzeichnete unsere Statistik 222 Hotels 
mit 385.345 Logiernächten und im Winter sind es 46 

Betriebe mit 88.592 Logiernächten. Der Sommerdurch­
schnitt betrug 20,6 % gegen 23,j % im Winter. 

6. Im Sommer 1922 haben sich 272 Unternehmungen 
mit 18.175 Betten an der Statistik beteiligt. 

Mai: 

Klasse 

l a 
lb 
le 
2 a 
2b 
2c 
3 a 
36 

Mittel 
II 

Hotels 

2 
3 

12 
21 
26 
27 
33 
19 

143 

Betten 

875 
420 

1.265 
1.578 
1.858 
1.167 
1.110 

436 

8.709 

Frequenz 

683 
363 

2.336 
4.464 
3.095 
1.497 
2.058 

629 

15.125 

7« 

2,5 

2,8 

5,9 

5,4 

4, ! 
5,9 

4,7 

5,6 
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Juni: 

Klasse 

l a 
l b 
le 
2a 
2b 
2e 
3a 
3b 

Mittel 

l a 
l b 
le 
2a 
2b 
2c 
3a 
3b 

Mittel 

l a 
l b 
l e 
2a 
2b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

Hotels 

23 
40 
48 
39 
60 
33 

256 

Betten 

1.745 
245 

2.589 
2.913 
2.978 
1.748 
2.231 

848 

16.297 

Frequenz 

3.873 
4.390 

11.579 
14.605 
11.483 
5.103 
8.228 
3.350 

62.611 

Juli: 

8 
11 
26 
40 
48 
41 
64 
34 

272 

2.365 
1.701 
2.976 
2.913 
3.003 
1.858 
2.431. 

928 

18.175 

19.609 
12.258 
34.218 
39.835 
35.612 
18.823 
30.187 
11.659 

202.201 

August : 

8 
11 
26 
42 
48 
41 
62 
30 

268 

2.365 
1.701 
2.976 
2.883 
3.003 
1.858 
2.297 

773 

17.856 

31.188 
24.197 
46.985 
55.396 
45.860 
25.651 
37.156 
11.305 

278.738 

% 

7,4 
11,7 
14„ 
16,7 

12,8 

9.7 
12,3 
13„ 

12,8 

26„ 
25,7 

37.J 
44.1 
38,2 

32„ 
40,0 

40)6 

3o,9 

42,5 

45,9 

50,9 

62,8 

49,3 

44,5 

52,2 

47,„ 

50,4 

September: 

Klasse 

l a 
l b 
1c 
2 a 
2 b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

Hotels 

7 
9 

21 
36 
34 
33 
46 
17 

203 

Betten 

2.115 
1.225 
2.187 
2.533 
2.103 
1.461 
1.675 

496 

13.795 

Frequenz 

4.085 
4.590 
7.723 

11.197 
11.931 
4.890 
5.705 
1.475 

51.596 

% 

6,44 

12,5 
11,8 
14,7 
18,9 

11,1 
11,4 
10,2 

12,5 

Die Mittelwerte der Saison ergeben die folgenden 
Zahlen. Auf die Saisonlogierkraft von 2.288.060 Betten 
fallen 610.271 Logiernächte. Hieraus ergibt sich als 
mittlere Belegung für die Sommersaison 1922: 26,7 %. 
(Diagramm 3.) 

Die Nationalität der Gäste ist im Sommer 1922 
nur in den Hotels der Klassen 1 a, 1 b, 1 c und 2 a ermittelt 
worden. Es sind in diesen Hotels 43.024 Personen ab­
gestiegen, die sich auf die verschiedenen Nationen wie 
folgt verteilen: 

Nation % 

Afrika 0,6 

Asien 0,5 

Balkan 0,2 

Deutschland . . . . 1,7 

Frankreich . . . . 9,0 

England 23,5 

Holland 12?1 

Italien 1,0 

Nation °/o 
Nordamerika . . . 22,5 

Österreich 0,4 

Bussland 0,2 

Skandinavien . . . 1,5 

Schweiz 21,6 

Spanien 0,9 

Südamerika . . . . 3,8 

Diverse 0,= 

Frequenz der verschiedenen Hotel lassen; Sommer 1922. 

- 50% 

- i o % 

Mai Juni Juli August September Saison 

Die schwarzen Säulen stellen die Hotels der 1. Klasse dar; die durchbrochenen Säulen die der 2. Klasse; die weissen Säulen die 
der 3. Klasse. Dabei sind von links nachrechts die Klassenunterteilungen a, b und c dargestellt. Diagramm 3. 
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7. Im Winter 1922/23 waren 71 Hotels mit 5604 
Betten geöffnet, die während der Saisonzeit von 90 
Tagen die folgende Belegung aufwiesen: 

Winter 1922/1923: 

Klasse 

l a 
l b 
lc 
2 a 
2b 
2 c 
3 a 
3b 

Mittel 

Hotels 

7 
8 
7 

12 
16 
10 
10 

1 

71 

Betten 

1.480 
1.026 

704 
965 
680 
374 
339 

36 

5.604 

Frequenz 

56.234 
32.114 
15.850 
21.711 
23.384 

8.915 
3.952 

488 

162.648 

% 

42,3 
34J8 

25,0 

24,9 

38,2 

26 ; 5 

12,9 

15,o 

32,2 

Im Sommer beteiligten sich 272 Unternehmungen 
an der Statistik, im "Winter 71 (lückenlos). Der Durch­
schnitt der Bettenbelegung im Sommer betrug 26,7 %, 
der Durchschnitt der Wintersaison 32,2 %. 

Die Nationalität der Gäste wurde in diesem Winter 
erstmals in allen Hotelklassen ermittelt. Die Zahl der 
Gäste betrug 12.439. Diese verteilen sich auf die ver­
schiedenen Nationalitäten wie folgt: 

Nation 

Afrika . . . . 
Asien 
Balkan . . . . 
Deutschland . . 
Prankreich . . 
England. . . . 
H o l l a n d . . . . 
Italien . . . . 

7o 

. . 0,27 

• • 0,23 

• • 0,33 

• • o,9 1 
• • 5>65 

• • 5l>90 

• • 5*62 

• • o ) 4 7 

Nation 

Nordamerika 
Österreich. . 
Bussland . . 
Skandinavien 
Schweiz. . . 
Spanien. . . 
Südamerika . 
Diverse . . . 

8. Im Sommer 1923 haben sich 264 Hotels mit 
17.402 Betten an den Erhebungen beteiligt. Die Eesul­
tate sind die folgenden: 

Mai: 

Klasse 

l a 
l b 
lc 
2 a 
2b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

Hotels 

2 
6 

14 
23 
28 
24 
37 
18 

152 

Betten 

875 
830 

1.339 
2.043 
2.030 

884 
1.089 

341 

9.431 

Frequenz 

910 
1.872 
3.528 
6.384 
8.045 
2.032 
2.802 
1.164 

26.737 

°/o 

3,3 
7,3 
8,5 

10 f l 

12,8 

7,4 
8,3 

11,0 

9,1 

Juni: 

Klasse 

l a 
l b 
l c 
2 a 
2b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

l a 
l b 
lc 
2 a 
2b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

l a 
l b 
lc 
2 a 
2 b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

l a 
l b 
l c 
2 a 
2b 
2c 
3 a 
3b 

Mittel 

Hotels 

7 
12 
21 
36 
45 
35 
58 
27 

241 

Betten 

2.195 
1.675 
2.306 
3.148 
2.615 
1.325 
1.693 

634 

15.591 

J u l i : 

9 
14 
26 
41 
46 
40 
59 
28 

263 

2.565 
2.111 
2.766 
3.423 
2.705 
1.584 
1.718 

532 

17.404 

A u g u s t : 

9 
14 
25 
41 
47 
40 
59 
27 

262 

2.565 
2.111 
2.686 
3.423 
2.725 
1.584 
1.805 

446 

17.345 

S e p t e m b e r : 

9 
11 
21 
37 
44 
33 
54 
23 

232 

2.565 
1.716 
2.276 
2.928 
2.625 
1.306 
1.650 

400 

15.466 

Frequenz 

5.178 
5.311 

10.114 
15.530 
15.837 

4.115 
8.154 
2.674 

66.953 

21.497 
20.931 
30.323 
45.433 
45.714 
20.867 
29.823 
10.523 

225.111 

40.297 
34.876 
43.826 
67.234 
63.279 
33.339 
36.832 
11.850 

331.533 

7.902 
6.266 
8.506 

17.287 
13.483 

4.564 
8.649 
3.108 

69.765 

7o 

6,0 

10,6 

14,ö 

16>4 

20,! 

10,6 

16,0 

14,x 

13,7 

27,0 

32,0 

35,4 

42,8 

55,8 

42 ) 5 

56,j 
63, 8 

41„ 

50,7 

53,3 
52,„ 
63,4 

74 ) 9 

67,„ 
65 , s 

85„ 

61„ 

10,3 
12„ 
12,5 

19,7 
17,! 

11,6 
17,5 
15,2 

15,„ 

Die an der Statistik beteiligten Hotels bildeten vom 
Mai bis September eine Logierkraft von 2.821.228 Betten, 
die mit 720.098 Logiergästen belegt war. Im prozenti­
schen Verhältnis ergibt dies eine mittlere Saisonfrequenz 
von 31 %. (Diagramm 4.) 

Die Nationalität der Gäste ist im Sommer 1923 in 
sämtlichen Hotels ermittelt worden. Es wurden 148.824 
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Frequenz der verschiedenen Hotelklassen; Sommer 1923. 
wo% 

Mai Juni Juli August September Saison 

Die schwarzen Säulen stellen die Hotels der 1. Klasse dar; die durchbrochenen Säulen die der 2. Klasse; die weissen Säulen die 
der 3. Klasse. Dabei sind von links nach rechts die Klassenunterteilungen a, b und c dargestellt. Diagramm 4. 

Personen gezählt, die sich auf die Nationen wie folgt 
verteilen : 

Nation % 

Afrika 0,6 

Asien 0,5 

Balkan 0,4 

D e u t s c h l a n d . . . . 2,3 

Prankreich . . . . 4J]L 

England 22,6 

Holland 10,3 

Italien 0,8 

Nation % 

Nordamerika . . . 10?1 

Österreich 1,5 

Bussland 0,2 

Skandinavien . . . 2,0 

Schweiz 42,2 

Spanien 0,8 

Südamerika . . . . 1,0 

Diverse 0,6 

Um den Vergleich mit dem Vorjahre zu ermög­
lichen, gebe ich die Hauptkontingente der Besucher 
wieder, die in den Hotels der Klassen la, lb, lc und 2a 
abgestiegen sind: 

Nation 

Prankreich 
England 
Holland 
Schweiz 
Nordamerika . . . . 

% 
4,ß 

24,8 

1 1 , 9 
29,2 

15,9 

Im Vorjahr 

",0 

23)5 

12,x 
21,o 
22)5 

°/o 

I L K a p i t e l . 

Würdigung der Resultate. 
Vorbehalte. 

9. Inwiefern geben uns die mitgeteilten Zahlen An­
haltspunkte für die Beurteilung der Konjunktur im 
Fremdenverkehr des Berner Oberlandes? 

Vorerst drängen sich uns Vorbehalte auf. 

Vor allem werden auch diese Erhebungen den 
Fehlerquellen unterliegen, denen alle Enqueten ausge­
setzt sind: Ungenauigkeit, Irrtum und Missrechnung 
auf Seiten des Beantworters der monatlichen Anfragen. 
Dann muss aber auch Irrtum und Missrechnung auf 
meiner Seite vorbehalten bleiben. 

Da ferner kein gesetzlicher Zwang die lückenlose 
Einsendung der Frequenzangaben sicherstellte und 
auch durch den Generalversammlungsbeschluss der er­
wähnten Genossenschaft kein Absolutismus erreicht 
werden konnte, so geben eben die Besultate nicht das 
genaue Bild der Gesamtheit der Gastwirtschaftsbetriebe 
im Untersuchungsgebiet wieder, sondern nur das Spiegel­
bild der an den Erhebungen beteiligten Mehrheit der 
Betriebe. Deshalb können keine absoluten Zahlen, son­
dern nur Verhältniswerte ermittelt werden. 




